
8
TU Graz people  Nr. 39/2011-3

M e N s c h e N

Sehr geehrter Herr Professor 
Kainz, Sie sind mit Oktober Rek-
tor der TU Graz. Warum haben 
Sie sich für die Funktion des Rek-
tors beworben?
als Rektor hat man die Möglichkeit, 
die Zukunft der eigenen Universität 
mitzugestalten. das ist eine sehr 
schöne und spannende aufgabe, 
der ich mich sehr gerne stelle.

Welche Ziele setzen Sie sich für 
die Universität?
Rektor sünkel hat es geschafft, die 
TU Graz in den letzten Jahren nati-
onal und international stark zu posi-
tionieren und weiterzuentwickeln. 
ein wesentliches Ziel ist es, einer-
seits diesen Weg weiterzuführen, 
andererseits ganz spezifische ak-

zente zu setzen, die mir persönlich sehr wichtig 
sind: erstens, die internationale Öffnung der Lehre, 
das bedeutet, doktoratsstudien und Masterprogram-
me in englischer sprache anzubieten. ein zweiter 
aspekt ist, den erfolgreichen Weg der Zusammen-
arbeit mit der Wirtschaft weiter fortzusetzen und zu 
intensivieren. der Bereich der kompentenzzentren 
ist ein schöner spiegel für die aktivitäten innerhalb 
der TU Graz: es ist uns gelungen, dort erfolgreiche 
kompetenzzentren zu installieren, wo wir selbst 
starke forschungsgruppen innerhalb unserer Uni-
versität besitzen. hier findet eine enge Vernetzung 
statt. dieses klima zu forcieren, ist eine wichtige 
aufgabe, die uns wissenschaftlich, aber auch wirt-
schaftlich stärken soll. 

Was betrachten Sie als Ihre wichtigste Aufgabe 
in Ihrer Zeit als Rektor? 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der TU Graz für 
ihre arbeit zu begeistern. Wir haben den claim: 

Wissen, Technik, Leidenschaft. Und Leidenschaft 
impliziert für mich insbesondere Begeisterung. Wir, 
das Rektorat, müssen unsere Ziele mit so viel Be-
geisterung und enthusiasmus hinaustragen, dass 
das ansteckend ist. Wir müssen diese Begeisterung 
auf alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und auch 
auf die studierenden übertragen. Und was weiters 
sehr wichtig ist: allein kann man gar nichts bewe-
gen, man braucht immer ein Team, das die Visionen 
gemeinsam trägt.

Das heißt, Teamwork wird in Ihrer Amtszeit groß-
geschrieben?
ich habe in der Wirtschaft gelernt, und davon bin ich 
überzeugt, wirklich große dinge kann man nie allei-
ne schaffen. Bei meinen größten Projekten, die ich 
geleitet habe, hatte ich ein Team von 70 Personen 
zu führen. Wir wollen gut ausgebildete und enga-
gierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die auch be-
reit sind, sich persönlich weiterzuentwickeln und im 
Team zu arbeiten. 

Sie haben es bereits angesprochen, Sie waren 
jahrelang in der Wirtschaft tätig. Warum sind Sie 
wieder an die TU Graz zurückgekehrt?
selbst Professor zu sein, das war ein Traum aus mei-
ner assistentenzeit. ich habe diesen Wechsel aus 
der Wirtschaft nie bereut. das spannende an der Tä-
tigkeit an der Universität ist, dass man jeden Tag ge-
fordert wird, ständig mit begabten jungen Menschen 
arbeiten kann und daraus persönlich viel kraft und 
Motivation nimmt. es gibt keinen schöneren Beruf.

Nun als Rektor: Werden Sie den Beruf des Uni-
versitätsprofessors vermissen? 
die Lehre wird mir sehr abgehen, auch die arbeit in 
den forschungsprojekten und mit den dissertantin-
nen und dissertanten. diese schönen seiten an der 
Universität werden für mich in den nächsten Jahren 
sehr beschränkt, wenn überhaupt, zugänglich sein, 
aber als Rektor wird es für mich neue aufgabenstel-
lungen geben, auf die ich mich sehr freue. 

Im Gespräch mit dem neuen Rektor Harald Kainz:
Mit Begeisterung gemeinsam 
an die Spitze  
im april 2011 wurde harald kainz vom Universitätsrat einstimmig zum neuen Rektor gewählt, seit 1. Oktober ist der Wasser-
wirtschafter in „amt und Würden“. im interview mit TU Graz people spricht der neue Rektor über seine Ziele für die TU Graz 
und über seine zentrale aufgabe als Rektor: die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der TU Graz für ihre arbeit zu begeistern. 
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Was werden Ihrer Meinung nach die größten He-
rausforderungen der nächsten vier Jahre sein?
die größte herausforderung wird es sein, die TU 
Graz mit einer qualitativ hochwertigen Lehre inter-
national noch besser zu positionieren – auf die Um-
stellung auf englischsprachige Master- und Ph.d.-
Programme habe ich bereits hingewiesen. diese 
Positionierung sollte sich auch durch exzellente 
forschungsbereiche widerspiegeln. Wir müssen in 
den Bereichen Lehre und forschung ständig an der 
Qualität arbeiten.

Wo steht die TU Graz heute im internationalen 
und nationalen Vergleich? 
Wir haben national und international einen wirklich 
guten Namen. Wenn ich mit Leitungsorganen von 
anderen Universitäten spreche, werden die Leistun-
gen an der TU Graz international sehr geschätzt. 
Natürlich gilt es, vieles weiterzuentwickeln, wofür wir 
sowohl die Unterstützung des Ministeriums als auch 
der Wirtschaft benötigen, um die entsprechenden 
Ressourcen zu bekommen. Man darf nie aufhören, 
die besten köpfe an die TU Graz zu holen, weil lang-

  
  der erfolgsweg  
  harald kainz

 n  Geboren am 5. august 1958 
in Graz 

 n  1964 – 1968 Volksschule in  
st. Radegund

 n  1968 – 1976 Gymnasium in Graz, 
2. BG und BRG Lichtenfelsgasse

 n  1976 – 1977 Präsenzdienst, 
Reserveoffizier

 n  1977 – 1983 studium des Bauin-
genieurwesens an der TU Graz

 n  1980 – 1985 studium Wirt-
schaftsingenieurwesen im Bau-
wesen an der TU Graz

 n  1984 – 1990 Universitätsassis-
tent am institut für siedlungswas-
serwirtschaft und Landschafts-
wasserbau an der TU Graz

 n  1990 Promotion zum doktor der 
Technischen Wissenschaften,  
TU Graz

 n  1991 – 1993 ingenieurbüro  
Regierungsbaumeister schlegel 
Gmbh., München; Planung von 
kläranlagen und kanalisations-
netzen (z. B. kläranlagen fried-
richshafen, ingolstadt und Mün-
chen)

 n  1993 – 2000 Geschäftsführer der 
Umwelttechnik Wien Gmbh. 
Planung, Bauaufsicht und Pro-
jektmanagement von Großpro-
jekten im Bereich der abwasser- 
und abfallwirtschaft (hauptkläran-
lage Wien, kläranlagen Zagreb 
und Budapest, sonderabfallver-
brennungsanlage Wien-simme-
ring, entwässerung flughafen 
Wien)

 n  seit 2000 Universitätsprofessor 
für siedlungswasserwirtschaft 
und Landschaftswasserbau an 
der Technischen Universität Graz

 n  2004 – 2007 dekan der fakultät 
für Bauingenieurwissenschaften

 n  2007 – 2011 Vizerektor für  
infrastruktur und ikT

 n  seit Oktober 2011 Rektor der  
TU Graz 

familie: 
1984 heirat mit dr. med. andrea, 
Mitarbeiterin der Landessanitäts-
direktion steiermark
1986 Geburt von Tochter Theresa 
1988 Geburt von Tochter Johanna

Wie würden Sie sich selbst beschreiben?
ich bin sehr neugierig, aber das ist für jeden for-
scher und für jede forscherin eine Bedingung. ich 
bin auch sehr zielstrebig und plane gern im detail 
voraus. 

Der Ort, an dem Sie sich an der TU Graz am 
liebsten aufhalten …?
ich fühlte mich in meinem Büro und an meinem ins-
titut sehr wohl. ich hatte das Glück, dass unser ins-
titut eine große familie ist und wir ein Teamwork 
entwickelt haben. ich hoffe, es gelingt mir, einen 
ähnlichen arbeitsstil im Rektorat und im Büro des 
Rektorates umzusetzen. Mein liebster Ort an der  
TU Graz hat sich daher in den letzten Tagen um ein 
paar Meter in die Rechbauerstraße verschoben.

Wie verbringen Sie am liebsten Ihre Freizeit?
ich reise sehr gerne mit meiner frau. ich betreibe 
sehr gerne sport und brauche das für meine ausge-
glichenheit. ich bin leidenschaftlicher Tennisspieler, 
fahre sehr gern ski, gehe laufen, Rad fahren und 
schwimmen und habe vor zwei Jahren mit dem Tou-
renskigehen begonnen. ich gehe auch gern in kon-
zerte und kulturelle Veranstaltungen.

Was wünschen Sie sich für die nächsten vier 
Jahre? Für die TU Graz und für die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter?
ich wünsche mir für die TU Graz, dass es dem neu-
en Rektoratsteam gelingt, diesen nach oben führen-
den Weg in ähnlicher Weise, wie es Rektor sünkel 
und dem alten Rektoratsteam gelungen ist, weiter 
an die spitze zu führen. für die TU Graz-Bedienste-
ten, dass es uns gelingt, alle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter auf diesen Weg mitzunehmen und zu 
begeistern, dass sie richtig „feuer fangen“.  

fristig die Qualität einer Universität durch die Quali-
tät ihrer Professorinnen und Professoren und ihrer 
wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter definiert wird. 

Wo sehen Sie die TU Graz in vier Jahren?
auf dem Weg in die internationale Lehr- und for-
schungsgemeinschaft. die Universitäten sollten den 
Weg eines vereinten europas vorwegnehmen und 
durch Mobilität der forschenden und studierenden 
vorzeichnen. Wir müssen uns noch viel stärker ver-
netzen, um diesen internationalen knoten auch bil-
den zu können. das ist aber ein Weg, der nicht in 
vier Jahren umzusetzen ist, sondern der zwei bis 
drei Rektoratsperioden erfordert.


